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GdingenlDanzig/Polen

Die Stadt Gdynia oder Gdingen liegt
an der Westseite der Danziger Bucht
nicht weit von der Grenze zu Litauen
im Osten. Von Deutschland trennt
den Ort die lange Küste im Westen.
Über Jahrhunderte war Gdynia ein
kleiner Ort, lm Jahre l9l0lebten hier
gerade einmal 900 Menschen. Die
Bewohner ernährten sich damals vor-
wiegend vom Fischfang in der klei-
nen Bucht. Und so verfügte der Ort
auch 1920 über nicht mehr als ein
paar Straßen und einen Bahnhof.
Der Vertrag von Versailles sprach
nach langer Zeit der Unterdrückung
dem wieder entstehenden Po len
einen so genannten Korridor zur Ost-
see zu, unter anderem auch um die
Bedingungen für Danzig zu verbes-
sern. Schon bald wurde beschlossen
dort, wo der Korridor an die Ostsee
stieß, einen größeren Hafen zu bau-
en und der rasante Aufstieg des
Ortes Gdynia begann. ln den dreißi-
ger Jahren war es bereits eine Groß-
stadt und heute leben hier mehr als
250.000 Menschen. Die Stadt wurde
im Zweiten Weltkrieg fast vollstän-
dig zerstört, heute präsentiert sie
sich vollständig wieder a ufgebaut
und verfügt unter anderem über mo-
dernste Anlagen für den Schiffbau
und die bedeutendsten Konserven-
fabriken des Landes. Sie ist auch
wichtiger Standort für die elektro-
technische lndustrie, den Masch inen-
bau und die Metallindustrie.

Obwohl Gdynia bei weitem nicht so
viel zu bieten hat wie Danzlg, gibt es

doch auch hier einiges zu sehen. Ein

Spaziergang zu den Sehenswürd ig-
keiten der Stadt führt zur südmole.
Hier stößt man auf das Ozeano-
graphische Museum mit dem an-
geschlossenen Aquarium und das

Museum der Krieqsmarine. das die
Geschichte der Schifffahrt bis zum
Zweiten Weltkrieg illustriert. Außer-
dem sind das M useumskriegsschiff
,,Blyskawica" sowie das Segelsch ul-
schiff ,,Dar pomorza" hier vertäut.
Das Segelschulschiff wurde 1909 bei
,,Blohm & Voss" in Hamburg auf Kiel
gelegt. Beide Schiffe können besich-
tigt werden.

Danzig (Gdansk)
Eigentlich besteht Danzig aus zwei
städten, der Rechtstadt und der Alt-
stadt. Die prächtigsten Gebä ude
findet man in der Rechtstadt ent-
lang der eindrucksvollen Ulica Dluga
(Langgasse), die etwa ab der halben
Strecke in Höhe des Rathauses Dlugi
Targ (Langer Markt) genannt wird.
Dieser Straßenzug wird in Stadtfüh-
rern auch als der Königsweg be-
schrieben, den in früheren Jahrhun-
derten der polnische König nahm,
wenn er die Stadt besuchte. Er be-
ginnt am Hohen Tor, das Teil der Be-
festigungsanlagen aus dem 16. Jahr-
hundert wat die man sich heute
kaum noch vorstellen kann und
endet am Grünen Tor. Je näher man
sich dem Zentrum der Rechtstadt
nähert, um so mehr scheint man in
der Zeit zurückzureisen und wähnt
slch vom Gefühl her fast im Mittel-
alter. Das erste Gebäude lst der
Stockturm mit der Peinkammer und
den Verliesen, gefolgt vom Goldenen
Tor aus dem '17. Jahrhundert, das im
italienischen Renaissancestil errichtet
wurde. Korinthische und dorische
Säulen strukturieren den Torbau, der
einst auch Langgasser Tor genannt
wurde. Es handelt sich dabei weniger
um eine Befestigungsanlage als vielm-
ehr um eine Art Triumphbogen, der
von acht Frauenstätuen gekrönt wird.
Der Einfluss der n iederlä nd ischen
Bauherren ist den sch ma lg iebeligen

Häusern der reichen Patrizier anzu-
sehen, obwohl die meisten dieser
Handelsfamilien deutschen Ursprungs
waren und innerhalb der Hansestädte
ihre Geschäfte betrieben.

Von hier aus ist das Rechtstädtische
Rathaus schnell erreicht. Erdqe-
schoss und erstes Obergeschoss des
Rathauses wurden um das Jahr 1380
im gotischen Stil errichtet. Gut hun-
dert Jahre später wurde es um ein
weiteres Geschoss aufgestockt und
mit einem Turm versehen. Nachdem
das Rathaus im Jahre 1556 einem
Brand zum Opfer gefallen war, wur-
de es nunmehr im Stil der flämischen
Renaissance von Grund auf um-
gebaut. Schließlich entstand der
82 Meter hohe Turm mit einer Re-
naissancehaube. Seine Spitze k rönt
eine vergoldete Statue des polni-
schen Königs 5igismund ll. August,
der von 1548 bis 1572 regierte. We-
gen seiner prächtigen Ausstättung
wurde das Rathaus oft mit dem Do-
genpalast in Venedig verglichen. Das

Gebäude wurde im März 1945 nahe-
zu vollständig zerstört. Viele Teile
der wertvollen Ausstattung blieben
allerdings zum Glück erhalten, weil
sie rechtzeitig ausgelagert worden
waren. Seit dem Abschluss der
Wiederauf ba uarbeiten im Jahre 1970
dient das Rathaus als Historisches
Museum. Besonders schön ist der
prächtige Große Ratssaal, den ein bis
zur Decke reichender Kamin ziert.

Der Lange Markt ist noch eindrucks-
voller als der erste Teil der Straße.
Hier steht der in der ersten Hälfte des
'17. .lahrhunderts fertig gestellte Nep-
tunbrunnen mit seinem ku nstvoll
geschm iedeten Gitterwerk, ein Origi-
nal aus dem Jahre 1634. Ein paar
Schritte weiter fasziniert der gotische
Backsteinbau des Artushofs den
Betrachter. Hier trafen sich vom
15. bis 17. Jahrhundert die Danziger



PatrizieI feierten Feste oder schlossen
Geschäftsverträge. Die Fassade wurde
151 7 im Renaissancestil umgestaltet.

Fast am Ende des ,,Königswegs" steht
das Goldene Haus oder Steffensche
Haus. Es wurde 1509 für den Kauf-
mann und damaligen Bürgermeister
von Da nzig Johann Speymann
gebaut. Die Vielzahlvon mit echtem
Blattgold belegten Figuren, Köpfen
und Schmuckelementen macht es zu
einem der bekanntesten Häuser in
der Danziger Rechtstadt. Vom Grü-
nen Tor aus, das am Ende des Langen
Marktes steht, hat män die beste
Position um ein traumhaftes Foto die-
ser schönen Straße zu schießen. Der
Rat der Stadt hatte das Grüne Tot das
seinen Namen seiner ursprünglich
grünen Sandsteinbemalunq verdankt,
1568 erbauen lassen, um hier könig-
lichen Besuch angemessen unterzu-
bringen. Allerdings hat es dann noch
nahezu hundert Jahre gedauert, bis
hier zum ersten und einzigen Male
eine Hoheit abstieg.

Wo einst ein quirliger Handelshafen
das tägliche Leben bestimmte und
Kräne Waren entluden, steht seit
1960 das Meeresmuseum. Zur Einrich-
tung gehören Zweigstellen auf bei-
den Seiten des Flusses Mottlau (Mott-
lawa). Das Krantor, das wohl bekann-
teste Wahrzeichen Danzigs, ist eines
der größten erhaltenen Hebewerke
aus dem Mittelalter. Es befindet sich
in unmittelbarer Nähe des Meeres-
museums und beherbergt eine Aus-
stellung zur Geschichte der polni-
schen Kriegsmarine sowie eine Kol-
Iektion von Booten aus aller Welt. Die
Außenstelle des Museums auf dem
Bleihof in den wieder aufgebauten
Speichern bietet alte Schiffskanonen,
rekonstruierte Werkstätten sowie vie-
le weitere cegenstände, die die Ver-
bundenheit Danzigs mit dem Meer
dokumentieren. Wenn man das Fluss-

ufer entlangläuft und sich wieder in
die Stadt begibt, stößt man schon
bald auf weitere enge Gassen, in
denen schöne Gebäude und Kirchen
zu finden sind.

Die größte Kirche Polens kann man
ohnehin nicht übersehen. Mit dem
Bau der Marienkirche trieben die
Da nziger Bürger des Mittelalters,
was Höhe und Breite des Gebäudes
angeht, die Grenzen des damals
technisch Machbaren weit voran. Die

dreischiffige Hallenkirche mit dem
ebenfalls dreischiffigen Querhaus
und dem geraden Chorabschluss
beschäftigte Künstler und Handwer-
ker 150 Jahre lang. Sie ist eine der
größten Sakralbauten Europas und
fasst heute 25.000 Gläubige - was in
etwa der gesamten Bevölkeru ng
Danzigs zu Baubeginn im 14. Jahr-
hundert entspricht. Von der reichen
lnnenausstattung wurde ein Teil im
Zweiten Weltkrieg zerstört, die meis-
ten Kunstwerke konnten jedoch
durch Auslageru ng gerettet werden
und befinden sich zum Teil wieder
am alten Platz oder in diversen
Museen.

Sopot/Zoppot
Von Gdynia aus in Richtung Süden
Iiegt Sopot oder Zoppot, ein überaus
beliebter Urlaubsort mit dem clanz
eines verblichenen, mondänen See-
bades. Hier ist die mit 516 Metern
wohl Iängste hölzerne Mole Europas
zu bewundern, an der auch Ausflugs-
schiffe festmachen. Außerdem er-
innert ein mehr als 1,5 Kilometer lan-
ger Sandstrand daran, dass man an
Polens Küste wunderbar baden kann.
An der etwa 480 Kilometer langen
Ostseeküste scheint nämlich an 300
Tagen die sonne. Temperaturen. die
im Sommer gelegentlich die 30-Grad-
Marke überschreiten, sind keine 5el-
tenheit. Doch der stetig wehende
Wind sorgt für angenehme Kühlung.
ln den zwanziger und dreißiger Jah-
ren war Sopot beliebt bei den Rei-
chen und Mächtigen, die hier im
Casino Geld verspielten oder gewan-
nen, sich auf der Pferderennbahn
amüsierten oder ein ruhigeres Leben
in den zahlreichen J ugendstilvillen
und herrschaftlichen Woh nsitzen in
Obersopot bevorzugten. Seinen Auf-
stieg verdankt das auch heute noch
,,Sommerhauptstadt Polens" genann-
te Seebad einem Militärarzt aus
Napoleons Armee, der in den Jahren
1819-1823 die ersten Badeansta lten
in Strandparks ins Leben rief. (Vom
Baden in der Ostsee direkt vor Sopot
wird wegen der weniger guten Was-
serqualität aber eher abgeraten.)

Oliwa
Zwischen Sopot und Danzig liegt das
Zisterzienserkloster von Oliwa, das
zwar nach mehreren Bränden jedes
Mal neu aufgebaut wurde, jedoch
nichts von seiner Schönheit und Asthe-
tik eingebüßt hat. Die Rokoko-Fassäde

zwischen zwei gotischen Türmen, die
jeweils von einer Renaissance-Spitze
gekrönt sind, ergeben in ihrer unge-
wöhnlichen Mischung ein harmon i-
sches Ganzes. Die Klosterkirche ist
heute die Bischofskirche der Danzi-
ger Diözese und birgt im lnneren
einen atemberaubenden Schatz: eine
Orgel aus dem 18. Jahrhundert mit
sage und schreibe 7876 Pfeifen und
allerlei beweglichen Teilen wie Ster-
nen, einer Sonne oder Holzengeln,
die in Trompeten blasen und kleine
Glöckchen schlagen. Heute wird
natürlich a lles elektrisch betrieben.
aber vor ein paar Jahrhunderten
waren sieben Männer notwendig,
um alle Blasebälge zu bedienen.

Kartuzy/Karthaus
Die Eerge der Kaschubischen Schweiz
sind kaum mehr als 300 Meter hoch,
doch die 5een, die sich in den Falten
und Tälern gebildet haben, sind aus-
gesprochen reizvoll gelegen. Die
gesamte Region ist berühmt für ihre
Folklore und Handwerkskunst - Töp-
ferwaren und Keramiken sind die
bekan ntesten Erzeugnisse. Die Stadt
Kartuzy (35 Kilometer südlich) hat ca.
6.000 Einwohner und wird häufig als
Hau ptstadt Kaschu biens bezelchnet.
Sie ist eingerahmt von drei Seen, die
sich teilweise bis ins Stadtgebiet zie-
hen sowie von großen Wäldern. Frü-
her war Kartuzy ein Kloster. Der Kar-
thäuserorden, von dem die Stadt ih-
ren deutschen Namen hat, gründete
hier im 14. Jahrhundert eine Kloster-
sied lunq.

Malbork/Marienburg
Die Kreisstadt im Reg ierungsbezirk
Westpreußen,77 Kilometer süd lich
von Gdynia und am östlichen Hoch-
ufer der Nogat gelegen, besitzt die
größte mittelalterliche B u rgan lage
Europas. 5ie wurde von 1276-1309
als sitz des Großmeisters des Deut-
schen Ritterordens erbaut und spiel-
te bis'1457 eine entscheidende Rolle
in der deutschen Geschichte. lm 15.
Jahrhundert gingen Burg und Stadt
an die polnische Krone über. Die Fes-
tungsanlage ist allein schon wegen
der enormen Größe Ehrfurcht gebie-
tend. Das lnnere gleicht einem Laby-
rinth und besteht eigentlich aus drei
Schlössern und einer Burg. Dem
Bernstein der Region, den Waffen
des Mittelalters und einer Sammlung
von Skulpturen sind drei verschiede-
ne Ausstellungen gewidmet.



Kräuter, Pilze und Sauerrahm finden
in den Rezepten der Region verstärkt
Verwendung. Przekaska (Vorspeisen)
beqinnen mit Pilz- und Kohlpasteten
und reichen bis zu Schweinshaxen.
Kabeljau und Hering werden in der
Ostsee reichlich gefangen, Ka rpfen
und Hecht sind die bevorzugten Süß-
wasserfische aus den vielen Seen und
Flüssen. Schweine-, Rindfleisch und
Wild sind reichlich vorhanden. Einge-
kochte Früchte, meist Pflaumen und
Kirschen, sind beliebte Nachspeisen.
Gerne wird Wodka getrunken, den
es in den verschiedensten Ge-
schmacksrichtungen - von weißem
Pfeffer bis Bisongras - gibt.

Restaurant-Empfehlungen
Marco Polo. Gdynia,Slaska 21, erst-
klassige europäische Küche, teuer
Pod *ososiem. Szeroka 52154, Danzig,
erstklassige europä ische Küche, teuer
Palowa, Danzig, Dluga 41, polnische
Küche, moderate Preise

Taxis
Taxis stehen in der Regel an der
An legestelle zur Verfügung. Preise
sollten mit den Fahrern vorab verein-
bart werden.

Busse
Busse des öffentlichen Nahverkeh rs

fahren ins Stadtzentrum von Gdynia.
Fahrkarten gibt es an Zeitungskiosken.

Mietwagen
National Car Rental. Armii Krajowej
30, Gdynia, Tel. +4815A1621 06 06
Hertz. Brygidki 148, Danzig,
Tel. +48/58/301 40 45
Budoet. Danzig, Slowackiego 200
(am Flughafen), Tel. +48/58/348 12 98

Notfallnummern
Polizei: Tel. 997
U nfallrettung/Notarzt: Tel. 999

Post
Das Hauptpostamt befindet sich in
der Lutego Straße 10.
Öff nungszeiten: Montag bis Freitag
von 09:00-18:00 Uhr
Postkarten und B riefmarken können
auch in den so genannten,,Ruch"-
Kiosken erworben werden.

Touristen-lnf ormation
ln Gdynia befindet sich die Touristen-
lnformation in der ul. Plac Konstytu-
cji 1, Tel. +48/58/628 54 66.
öffnunoszeiten: Montag bis Freitag
von 08:00-18:00 Uhi am Wochenen-
de von 09:00-15:00 Uhr
ln Danzig findet man sie in der ul.
Dluga 45 (Langgasse), Tel. +48/58301
91 51.

Auslandsgespräche
Deutschland erreicht man mit der Lan-
deswahl 0049, dann der Ortsnetzvor-
wahl (ohne 0) und der Telefonnum-
mer des gewünschten Teilnehmers.

Strände
Die nächsten strände mit schönem
weißem Sand sind in Sopot und Jelit-
kowo zu finden. Es gibt Umkleide-
mög lichkeiten, Duschen, Sonnen-
schirme und -liegen.

Thema Geld
ln Polen bezahlt man mit neuen Zlo-
ty (zl), 100 Gtosz = l zloty.
Die meisten internationa len Kredit-
karten werden in den größeren
Orten akzeptiert. ln vielen Geschäf-
ten kann man auch mit Us-Dollar
oder Euro zahlen. Umtausch ist in
Wechselstuben, Reisebüros oder Ban-
ken mö9lich. Letztere bieten den
besten Wechselkurs an.

öffnunqszeiten der Banken: Montag
bis Freitag von 10:00-16:00 Uhr

Erstmalige Erwähnung findet der Ort
im Jahre 997 als slawische Fischer-
siedlunq. Dank ihrer Lage an der so
genannten Bernsteinstraße entwi-
ckelte sie sich schnell zu einem Han-
delszentru m. Eine Siedlung deut-
scher Kaufleute, die H a ndelsverbin-
dungen in ganz Europa unterhielten,
bekam 1260 das Stadtrecht verlie-
hen. Vom 13. bis zum 15. Jahrhun-
dert bestimmte der Deutsche Orden
die Geschicke der Stadt. Um sich die-
sem Einfluss zu entziehen, unterstell-
te sich die blühende Hansestadt 1454
dem polnischen Köniq. Eine wahre
Hochzeit erlebte die Stadt vom 16.
bis 18. Jahrhundert. Sie war Mitglied
der Hanse und verfügte über eine
eigene Kriegs- und Handelsflotte.
Der Wohlstand zog auch viele Künst-
ler und Kunsthandwerker an. 1793

ging die Stadt an Preußen. Nach dem
Ersten Weltkrieg erhie lt Danzig
durch den Versailler Vertrag den sta-
tus einer Freien Stadt. Die Ausgliede-
rung Danzigs aus dem Deutschen
Reich war ein Alibi für den deut-
schen Angriff auf die Stadt am
1. September 1939. Die nach dem
Ende des Zweiten Weltkrieges fast
vollständig zerstörte Stadt wurde in
nur zwei Jahrzehnten in beeindru-
ckendem Umfang wieder aufqebaut.

Hinweis:
Die Angaben in diesem Hafenführcr wur-
den sorgfältig zusammengetragen und
geprüft. Aber die Zeit kann Veränderun-
gen bringen. Sollte eine Aktualisierung
notwendig sein oder möchten Sie uns
eige ne I nfo rmationen zuko m me n I assen,

dann schreiben Sie bitte an:

AIDA Cruises

Shore Operations
Am Strande 3d
18055 Rostock




